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Zeit und Weltdettachtung,
zber das Jahr 179 7.

'0 sehr man in dem vorigen Jahre schon, die Ruhe von Europa zum Besten dsl
allgemeinen Menschheit wünschte; eben sv gewiß glaubte man in diesem Jahre,
sus den Umstanden schliessen zu können daß dieselbe erfolgen werd^ — Und.mm
stehen wir in eben der bangen Erwartung des Erfolgs. Noch ist nichts bestimnms
zu Stande gekommen. Nock) herrschen in vielen Staaten MgemeiM Verwirrungen;
und obschon verschiedene Fakta zum Bergliech gekommen so bleiben doch noch eben
so wichtige Gegenstände zu berichtigen übrig. — Man stehr daher für die Folge der

Zeit in eben ss banger Eswarmng, als wie vor,eine«: Jahre..

Von der ZVinerung und Fruchtbarkeit

Ser Herbst 1796. war Anfangs gut und- angenehm hernach aber mit nasser

Witterung begleitet. Der Winter war meist gelinde.. Der FcublmZ 1797., war
warm und fruchtbar. Der Gümmer war auch fruchtbar, so daß alle Fruchte
wohi gerathem

Vom Rrieg nnd SriedeW

Dem Friede», auf Sen schon einige Jahr gedaurten Krieg Mischen Frankreich,
Oesterreich und England sahe man im Anfang dieses Jahrs «m so mekr entgegen ;
als die französtfchen Völker in Italien sich im aSgemeinen ausbreiteten, auch m die

österreichischen Staaten bis auf Neustadt und sogar gegen Wien Vorrückren; welches

von Erfolg war, daß im Aprilmonat zu Udini ein FriekWseinleituuSÄxrswch
mtt Oesterreich zu Standekam; der aber nach dem-Erfolg füremen-WaftenstilstauV-
zu betrachten war, indsm kein sicherer Friedensschluß erfolgte, und man wegsn'Fort-
selzung dieses-allgemein verderblichen Kriegs noch immer in Beforgung stehen muß.
So waren auch die Friedensunterhandlungen mit England beschaffen.; selbst d<e An^
lÄndung einer Kriegsssotte von den Franzosen auf Inland war von keinem Erfolg
zu Beförderung des Friedens^ — Zwischen Frankreich und PMugall kam indessen

in diesem'Jahre der Frieden zu Stande. — Der Tod der rußifchen Kaiserin,
Racharina IK. den 17 ten November 1796. verursachte tn dem rußischen Reich vers
schiedene Staatsveränderungen, die der neue rWfche Kaiser,, Paul perrowiy al^
Thronfolger vomchW Aus-



zlszug der «mKm WeltgWchm,
die stch seit dem Herbstmonat hm mnd

Wieder tn der Welt, sonderlich aber'in'Duröpa,
begeben und zugetragen haben.

Merkwürdige -Begebenheit
^ineß Menschen, welckervom

getrossen'^wörde».

^Den zi.Iuli'diefes Lahrs wurde ein

^TaglöhnerM dem lHorfe Bardeleben in
-Deutschland, da er bev einem Heranna,
senden Gewitter vom Felde nach Hause
'Zehen wollte, vom Blitz getroffen und

bewußtlos W Boden'gestürzt.
'
.Sämtliche

- KletdunSsstüke, auchchie Schuhe wurden
<an den'Vordertheile^n zerrissen., -und die

-Haut von der Stirn bis zu den Füssen be,

fthädigt. ' Gleich darauf kam Regen mit
'Hagel vermischt, wovon einige Steine die

' Grösse einer- welschen Nuß hatten. Da
^der KöPer^vom Mtz Entkleidet war, ^ft
^fiel der Regen undder Hagel aufden blos»
' ftn Leib/u«d dieß hatte die Wirkung, daß
^der MaMnach'einer ^Stunde ins Leben

zurük kehrte. - -verwunderte 'sich beym
^Erwachen über die-Schlossen 'welche
^noch neben ihm lagen;-noch-mehr äberü-
der seine Entkleidung und'den Zustand sei,

mr Kleider, und wußte nicht, was mit
'ihm vorgegangen war; da er wegen der,
' wahrscheinlich durchs Niederfallen entstan¬

denen Schmerzen im Rücken, nicht aäf-
lstehen konnte/ so rief'sr um Hülfe, wurde

nach Hause'gebracht, und fcheint sich
wachder Aderlaß /undandern angewand,
-MWitteln jtmmer'besser zu'befinden. —
Diefer Vorfall ist^nni so merkwürdiger,
weil -vielleicht ^die ^Natur -?)ier ein neues

'Mittel gezeigt hat / wie män einem/vom
Blitz getroffenen oder erstikcen/ 'und dem

-Anschein nach getödeten Menschen,
^HülfeMmmen könne. -Auch beweifet er,
^wtegefahrltch^s1st,'zur Zetteines

Gewitters Elektrische Sachen zu tragen;^

denn dieser so wunderbar-gerettete Mensch
wäre vielleicht nicht vom Blitze getroffen
worden, -wenn er nicht die im Felde

gebrauchte -Sense > mit nach Hause genom,
lmen hätte.

Zu Munenz Im Baßlergebiet'wurde
vorigen Jahrs, eine 14 jährige Tochter
vom Strahl getroffen, und plötzlich getötet

; sie war in einem Rebhäuslein bey der
Sradt, -in der Mitte-ihres Meistersund

'- seiner Frauen /welche auch in Ohnmacht
^fielen, und sich aber bald wieder erholten.



Naturgeschichte von Erscheinung vieler Fliegen.
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Den'zo/Zuli diefes Zahrs,Machmit,
tags in derwierten Stunde, nähmeMan

'-z: Lemberg in Pöhlen eine'besondere Er,
scheinung wahr. — ' Ein undurchsehbarer
Schwärm Fliegen, cheMeWolimwer-

dunkelte,, rwomMg? mshmPtneMch,
nungWtstMrks'übZrRembexD. iNnAm-
stand,wer'zw«ritmWatMtelbeyBenwie>
len Sümpfen ntchtSneuMst, iwTemtzerg

Wer-



WvröberzKhen fielen sie häusig herunter,
und bedeckten einige Menschen auf den

Strassen ganz, so daß sie Mühe hatten,
das Ungeziefer herab zu bringen. Diese
Gattung Fliegen, die, aus der Austrock-
«ung der Sümpft entsteht, ist dem Vie-
he. sehr schädlich, wenn sie auf selbes fällt;
sie verbergen sich bey selbem in alle Oeft
»ungen,, und verursachen, wenn man
das Vieh nicht sorgfältig genug davon be>

ftevt, Aufschwellen, und dessen Hinfal*
len ; deswegen mag auch das Vvrurtheil'
des gemeinen Mannes entstanden seyn, der

glaubt, sie. wären ein Vorbote der Vieh,
stuche.. Diese Fliegen dienen auch zum
Beweise der grossen Hltze, welche in
dasigen Gegenden in diesem? Jahr wäre., die

fast alle Sumpfe ausgetrocknet hat. —
Anno 1712. wurde diese Stadt mit einer
Angewöhnlich grossen Menge. Heuschreken

Bon her HorMMuchs;
Die- Viehseuche hat? sich nicht' nur km

Kem vorigen Jahre 1796. schon an eini--

Zen Orten hauptsächlich aber in verschie,
dene«! Gegenden Deutschlands eingefunden

sondern sie herrfchte laut Nachrtch-
te» aus Oberschwaben, letzten Sommer
,797. mit erneuerter Stärke wieder. —
Als eine Ursache, daß sich diese Viehseuche

neulich wieder ausgebreitet, geben
eisige cm, es seyen an verschiedenen Orten,
durch Unvernunft der Bauern und
Sorglosigkeit der Obrigkeiten, den Winter ü-
ber die Eingeweide des MSenen Wehs,,,
»Mer den Mist begraben, auch das Stroh
«us dm angestekten Stallen statt es zm
»erbmmen dahin geworfen worden ; itw
KWH« 5gMWH« dann Ms dieses

zusammen aufdie Felder und Wiesen
hinausgeführt. Ein Zeuge derselben meldet
folgendes : « Mit eigenen Augen sahe

ich, daß eiu armer Söldner seine kranke

Kuh sn einem Ranken grasen ließ, der
Geifer und Unrach lief ihr beständig aus
dem Mant und Nase und fiel auf das
Gras ; gleich darauf trieb man die Heerde

aus,< und das gesunde Vieh roch mrd
graßteaufder neulich vergMeten Stelle."
Durch folcherley verschiedene Unvorsichtigkeiten

ward leider diese Seuche je länger

je ausgebreiteter^— Von Gtnttgard
wird vom 7 0 ten Hsmung gemeldt, daß
sich diese Viehseuche in 227. Ortschaften
und Höfen, aifö nicht ganz in Sem vierten

Theile des Herzogthums WirlenberZ
geäussert, imd iwsinem.Orte mehr, im
andern, weniger gewmet. — So wurde
ferner einbcrichtet daß sich diesen Somer
zu Temeswar in Ungani solche Krankkeiten

umer dem Hornvieh ausser» ^ welche
auch vicie andere- Thiere tüöttn». Von
dem grössern Theit'Italiens laufen ebenfalls

folgende kläglich« Nachrichten in Bettes

der Viehseuche ein : — Zu dem

unbeschreiblichen Jammer und Elend des

Kriegsgesellte sich auch in Italien
sowohl als in Deutschland diestunglück-
liche Plage der Viehseuche ; niemand
weiß sich zu erinnern, daß selbige so allgemein

herrschend und ansteckend war, als
wie in den letzten Monaten des i796ger,
und bis aufPieHälfte des 1797 ger Jahres,

da matt an so vielen Orten starke

Einbuße, des Hornviehs leiden mußte.

Bey dieser allgemein herrschenden Plage

werden viele Vorbaunngsmittel, dem

Uebel zu steuren um das gesunde Vich
noch zu erhalte«, gebraucht; unter wel¬

che«



chen vomehrnlich dte Jnokulazion, alsdaS
wirksamste Mittel angepriesen wird ; fer--

ner nimt man auch eine starke Handvoll
Gerstcnmehl, solches nach und nach tn
einer guten Maaß lauem Wasser aufgelößt,
ein halb Maßvoll Eßig darinn vermischt,
Mid dem Vieh des Tags einmahl
eingegeben ; dieses foll'besänftigend und kühlend
seyn, auch das Geblüt erfrischen, unddie
Mifsteigcnde Hitze hemmen. — Als Vor-
ßchrsregeln können hauptsächlich auch
beobachtet werden, daß man bey solchen Zeiten
das Weh iinnrer gefräßig zu halten suche,

sie weniger als bey gesunden Zeiten füttern,
Ten Stall oft reinigen, undfrische Luft
einlassen, auch Ziegelsteine im Feuer glühend
machen, Eßig darauf werfen, und fo die

Stalle damit räuchern ; ferner soll man
dasjenige Vieh, an welchem sich

Krankheitäussere/ sogleich vom andern Vieh
abänderen, und ohne sich in dte äusserste
Gefahr kommen zu lassen, sogleich zu schlachten

; deswegen man sich bey solchen Vor»
fallenheittn aber mit erprobten Vieharz-
ten zu berathen verpflichtet seyn wird. —
Allenhalben sollen indessen die kräftigsten
'Vorsichtsanstalten getroffen werden, daß
nicht, wie leider zu besiegen ist, durch
Unbesonnenheit oder Wucher, fatale Krankheiten

unter den Menschen entstehen.

Hoher TodesfaT.

Den i6ten November 1796. traf dle
grosse Kaiserin aller Russen, Rarharm«
LI. ein Schlagsiuß ; einer ihrer Kammer-
Himer hatte sie zuerst in der Ohnmacht
gefunden, in der sie Vielleicht schon eine halbe
Stunde gelegen war, und am !7tenl)ter-
Mifgab sie ihren Geist im 63. Jahr ihres
thatenvollen Lebens auf. — Sie war eine
Tochter des Fürsien Christian August von

Anhalt-Zerbst, und wurdeden «ten Matz
172Y. geboren; vermählte sich den Tte»
Sept. 1745. mit dem rußischen Großfürsten,

nachherigen Kaiser pererlll. sie tfi
2 mal Mutter geworden; den ?tcn Okt.
1754. gebar sie den Großfürsten, Paul
perrowilz, nunmehro Kaiser von
Rußland, und den 22. Dez. 1757. gebar sie
eine Prinzessin, welche aber den 19 te»
Merz 1759. wieder starb. Ihr Gemahl,
perer Ll. war ein feuriger Mann, und
bey dem Antritte seiner Regierung den
5 ten Innrer 1762. unternahm er so viel-
lerley Neuerungen in weltlichen undgeist-
lichen Sachen, daß er öen Unwillen feiner

meisten Unterthanen auf sich zog. —
Wegen seiner Neuerung hatte sich scho«
ein Auftuhr gegen ihn entsponnen; R«,
rhamna, die am meisten Ursache hatte,
unzufrieden miNyrem Gemahl zu seyn,
und die HerM des meisten Volks befaß,
stellte fich sn die Spitze der Unzufriedenen,
ließ sich am 9 ten Juli 1762. als Selbst-
Herrscherin aller Reussen ausruffen, und
nahm an eben dem Tage ihren Gemahl
gefangen, an welchem sie denfelbenineiu
Kloster bringen ließ ; er überlebte dieses
Unglück nur wenige Tage, und starb
am 17 ten Juli in seinem Gefängniß. —
Von dieser Zeit an, besaß Ratharm«
ungestört den rußischen Thron, und brachte

durch ihre weise Regierung den Ruhm
und das Wohl der Nazion auf den höchsten

Grad ; ste herrschte, Prüfte, und
wählte felbst, und verstand befvnders ei-
t<e glückliche Wahl in chren Ministern zu
treffen; sie belohnte Verdienste großmüthig,

und in ihrem KarakterivarsiestatS
aufgeweckt, leutselig, gelinde und
mildthätig. — Nunmehro tst dteft grosse
Frau, eine der merkwürdigsten in der
Geschichte, nicht mehr Z We



Alte Leuten

Zu SegMnz in. Ungarn starb im, vorr>
gen Jahre eine Fram in einem Alter vom
117» Jahren«, Diese- Frau war Mutter-
von 2. würdigem Kriegernvon. welchem
der eine bey den rußifchen- Truppen, der
andere aber- bey der kaiserl. königl.. Armee,,
fchon. zu der? hohem Würde einesz Genera
al^gestiegem stnd:.

Dem. i8-Dezember r?y6'. starbe auff
dem Dorste Fissahn in, Westpreussen^ eim
Jnfalide, in einem Alter vom 116^. Iah--
rem In seinem 109 tem Jahre verhetra--
thete er stch zum z tenmale^ Der König?,
ließ ihm ein. Geschenk vom i^Thalerm
auszahlen undauch noch eine monatliche:
Zulage vom i Thaler angedeihen;.diesen
Thaler holte- er- jedem Monat selbst ab,,
und obschom der Weg. him und' zurück, 2..
Meilem beträgt, macht, er fölchem immer
zu Fuß.. — Fünf Tage vor feinem Ende-
ward er zum erstenmale krank> und stark
wie ein ächter Soldat,, ohne- Furcht vor
dem Tode^.

In Irland starbe kurzlich Daniel ZSul!',,
in einem Alter vom 112^ Jahren., — Er
hatte 5. Frauen- gehabt, wovon er die lezte,

ein Mädchen vom 14. Jahren, in dem-

Alter von 84. Jahren heirathete,, und mit
derfelbem noch 2s, Kinder zeugte.. — Er
war bis am sein Ende, vom einer eisernem

Leibsbeschaffenheit,, trank im seinem Alter
viel, starkes. Getränk, und Zisng oft im
Winter 8. bis Meilen auf die Jagd,
umstch Mldprät. zu fchiessen.,

Den 19 ten Heumonar 1797. wurde
in der Gemeind Waldstadr, im Kanton
Appenzell V. K. beerdiget, Anna Msrm,

Hanö Jakob Tanners fel: Wittwe von^
Herisau, welche ihr Alter auf 95. Jahr,,
weniger?4> Wochem gebracht:. — Sie.
war Ner 51.. Jahr im Ehstand, und,
hatte 8..Kinder, 36, Großkinder, und
2«..Urenkcherlebt; auch konnte ste bis auf,
das letste Vierteljahr ihre?Arbeit obligem.

Den i^ Movember 1796.. starbe zu,
Dürnren imMrichgebiet, Heinrich Hoz^
in,einem Alter vom?4^ Jahrem.

Gehurt,. Todten und Sheliste, de^
Cantons Appenzell, V. l^.,

vom-, Jahre 1796^.

Gebohren. Gestorben», Ehen,.

Trogen. 5^ io«. ^Herisau 228 474 6 h
Hundwelk 33 82^ 8z

Urnäschtw ?6> 166) iZz
G?uK> 25. 37 7'
Teufen 116' 200 34.
Gaiß: 66? 144 18;
Speiche? 7^ 8«, 2^
Walzenhsusen 37' 6lj 15z

Schwellbrunnen, 9^ 13»- 2z.
Heidem 4^ Y3> ^
Wolfhalden 4?' 77 ">>
Rehetobel 58 94
Wald 30 55 7
Reutht- l? 38 6,

Waldstadt 22 46 is-
Schönengrund 19 34 «
Bühler, 29. bz 12.
Stein 33, i«2, 5-

LuzenberK 19 3«^ 8
IIZJ 2112 Joch

Sind aksk im Lsnd Zkppenzell. V.^, mehr gestorben

M gebohre», 982^



Auszug der neuesten Staats, Kriegs mW
Friedensgeschtchten 1797.

er bisherige Krieg, der e'ner dcr merkwürdigsten nnd wichtigsten ist ; erregt die

volle Aufn'.erksamkcit und Sehnsucht nach dem Ende desselben. — Durch diesen seit

i7y2. gedaurten Krieg / hat sich gleichsam eine neue Weltentwikelt : Die Staatsformen

und Sitten der Völker, die Gränzen dcr Länder, das Allianzsystem die

Machtverhaltnisse der verschiedenen Staaten Europens ; alles beynahe zeigt sich in
einer neuen Lage. — Nachdem gegen dem Ende vorigen Jahres 1796. die französischen

Völker aus Deutschland sich an den Rhein und die Gränzen Frank, eicbs

zurück gezogen ; in Italien hergegen zu Anfang dieses Jahrs in die österreichischen

Lande, in das Herz Oesterreichs, ja sogar gegen die Haupt und Kaiscrstadt Wien
vordrangen ; so kam hierauf den 17 ten Aprill 1797. ein Waffenstillstand und Frie-
denseinlcittMZ zu Stande, wodurch die Hofnung zum Frieden bey allen Freunden

der Menschheit gewekt worden. — Noch jetzt aber steht man immer in banger

Erwartung eines neuen Ausbruchs des blutigen Kriegs.

Von England.

Noch ward der Krieg von England so

wohl zu Wasser als Land gegen Frankreich

fortgesetzt. Noch spannt England
die möglichsten Kräfte an, um Frankreich
zu dampfen ; es bedeckt die Meere mit
Kriegsschiffen, es gab Unterstützung an
auswärtige Orte es begünstigte viele
Ausgewanderte, die die Waffen gegen
ihr Vaterland trugen ; welches nicht wenig

in dem innern von Frankreich zu den

Komplotten, Verschwörungen und
Bürgerkrieg Anlaß gab. Da hergegen England

solche mit Ausgaben verbundene
Unterstützungen in seinem eigenen Reiche
empfinden mußte; denn der Kredit, so vor
dem Krieg unermeßlich war, siehet sich

einiger maßen eingeschränkt, seine Bank,
womit es sonst Europa bewegte, sahe sich

entkräftet, die Last seiner Taxen fast bis
zum unerschwinglichen vermehrt, daher in
vielen Gegenden Englands selbsten Revo-
luzivnsgährungen zu.entstehen drohten —

Seine



Seine zuvor schon riesinmZsige Nazional-
schuld ward über etn Drittheil vergrößert:
es wird die ganze englische Staatsschuld
mtt Einschluß des letzten Anlehns, nun auf
408/655,570. Pf. Sterlinge berechnet;

«ur die Zinsen hieraus betragen jährlich
16,272,5^7. Pf. Sterling ; die Schuld
ist vom 5te» Juli 1796.an,, biszum 5ten
Juli 1797. um 62,357,302. Pf. Srerl.
»ermehrt worden. Es sollen also schon die

jahrlichen Zinsen der englischen Staatsschuld

mehr als manchmal die sämtlichen
jährlichen Einkünfte einer ganzen
Monarchie betragen. — Es ward sogar
berechnet, daß wenn man die jährliche
Zinszahlung auf alle Köpfe der Engländer
Mch vertheilen wollte, so hätte jeder
beynahe 14. deutsche Gulden nur darvor zw
bezahlen»

Selbst ein englischer Staatsmann
von der Oppostzion der zum Frieden
stimmte, bemerkte und sagte: — Durch
Fortsetzung dieses Kriegs haben, wir iX
viele Millionen Schulden angehäuft, und
Ströme brittischen Bluts vergossen ; die

Minister wollten Holland retten und es-

fiel in die feindliche Hände; die Monarde
in Frankreich herstellen, und es wurde

sine Republik ^ und verschiedene Lan?
der wurden bis auf ihre Grundveste er^
schütte«. Indessen bemerkt man daß
der Weltbekannte Minister picr immer
noch das grosse Zutrauen vom Parlament
Besitzt, und selbiges nach dessen Gesinnun-
gen zu leiten wußte. Nie war noch ein
«ngllscher Minister tn einer so guten Lage>

Mgrösten Plane auszuführen, wie picc?
«ie gmvß aber auch nicht letchr einer in so

Hvh«n Maaß die Gnade des Königs, Zu-
WM Ks VvH, «O UsseMtzuns de«

Parlaments, wie Er; dader kam dann
oft die hohe Achtung für dm Namen
den er trug.

Von SpanZm.

Der Frieden, fo Spanien gegen
Frankreich beobachtete,. verursachte um ss->

mehr den Krieg zu Wasser gegen Englands
— Jnmittelst sahe Spanien seinen Vortheil

dannoch immer besser ein von der

Koalizisn abzugehen., zu chren natürlichen-
Wirten, zn ihren wahren Interessen an.
Frankreich zurück zu kehren, ihre Massen'
mit denen der Republik zu vereinigen, nnd'
inzwischen das mögliche zu einem ailge?-
meinen. Frieden beyzutragen^

Bon FrankreiG

Die Weltgeschichte hat schwärliO
etwas ausseroröentlicheres aufzuweisen,.
Mdie Revoluziomn Frankreich, wo mir
eincmnurhl im Herzei? vou Europa, ein,

mehr als tausMd.jähriger Thron niederge-
stürzt ward, und sich eine Republik bildet

; die sogleich nr chrer Entstehung dem

zahlreichsten, Bund von Feinden, sowohl
zu Wasser als Land, entgegen, stand.

Gleichwie in der Weltgeschichte,
schwörlich ein Beyspiel der französischen
RevolUzivn gleich komt, sd wird' dieser

Krieg der vielfachste, den je ein Vvlk ge-
Aen-so viele Staaten führte, das Erstaunen

der Nachwelt seyn: Das Schiksal
von Europa stand seit Jahrhunderten nie
auf einem fö entfcheidendsn Punkt für das
Stehm und Fallen der Staaten als e-
ben tn der jetzigen Zeit. Die Revoluzion
in Frankreich, die i> brausend und schnell

hervor



hervor brach / veränderte vieles in ganz
andere Gestalt um ; ungeachtet sie von
ferneren und nahen Machten bekämpft,
von zahlreichen inneren Parteyen unttr,
qmben ward erhält sie stch doch ;
ungeachtet dieses unglüSichen Kampfes,
schwang sich Frankreich durch alle Ge-
witter durch, und brach aus ftinen Gränzen

hervor, bemächtigte sich vieler benachbarten

Staaten, machte die entferteren
zittern, trennt d» furchtbare Koslizivn,
schrieb sogar seinen Feinden Gesetze vor,
und liefert ein Beyspiel, dergleichen die
-Geschichte schwärlich aufzuweisen hat.

Nachdem die französichen Völker am
Ende vorigen JahrS sich aus Deutschland

an den Rhein und die französischen
Gegenden zurück zogen ; hergegen die
italiänische Armee unter dem General Buo-
maparte in dss Oesterreichische vvrdran-
Zen, wM solches von dem Ersvlz, daß im
Aprilmonat 1797. mit England zu Alle
in Flandern an einem Frieden gearbeitet
«ard, der aber bis dahin noch nichj zu
Stande gekommen ; so wie mit Oestreich

M Udini am 17 ten Aprill nach einer
vorhergegangenen Friedenseinleitung
immer am Frieden gearbeitet wurde, welchen
"Frieden msu sehnlichst wünschte, bicher
Äber umsonst«

Inzwischen lassen die französische»
Generale nicht ermangeln ihre Kriegsvölker

auf eine angenahme Art zu ermuntern,

so wie an die französisch italiänische
Armee folgender Aufruf im Frühjahr
ergangen : « Die Einnahm von Maurus

macht einem Feldzug ein Ende, der
euch Anspruch auf den immerwährenden
Dank des Vaterlands erwarb. Jn 14.
Feldfchlschten und in ««?. Gefechte» wä¬

ret ihr Sieger. Ihrhabt üb« !oo,oo<>.
Gefangene gemacht, 5«o. Feldstücke,
2 öS«. VeftunLskanonen und 4. Schisj»
brücken erobert. — Die Kvutribuzioneu
der eroberten Länder^ ernährten.,

unterhielten und bezahlten die Armee, wäh,
rend dem Feldzng. Ueberdas habt ihr
zo. Millionen dem Finanzunnister zum
Behuf des öfentlichen Schazes zugesandt;
der Republik die herrlichsten Länder E«-
rvpens gewonnen, und die französifche
Fahne weht zum erstenmahl a« Gestade
des adristifchen Meers. "

Frankreich bleibt also immer ein G«-
genstand der Bewunderung, weil es gegen
die grösten Mächte einen Krieg über die
6.. Jahre ausgehalten ; mitten in den
Erschütterungen, fastsufaklenfeinen Gränzen

Eroberungen machte; und iiey der
neuen Verfassung immer vester hielt. —
Daß indessen Frankreich bey «Ken dm
Eroberungen, den Frieden fo nöthig, als
andere Staaten bedarf, erzeigt sich aus
verschiedenen Umständen ; auch selbst der
zerrüttete Zustand ihrer Finanzen, machte
ihm diß um sv nothwendiger, denn
obgleich im inneren Frankreich durch die
unermeßlichen Zuflüsse, die es aus so vielen

eroberten Landern zog", der Umlauf
des baarm Geldes Mstreitig grösser ist,
als sie es vor dem Kriege war, so sind
die Kassen des Staats dannoch wieder
bereits erschöpft, und oft gibt es einzele,
dte sich während des allgemeinen Mangels
Schätze häuften. Bey dm ungeheuren
AusgaSben, welche die Regierung bestreiten

mußte, waren die Millionen, welch«
Moreau und Jourdan aus Deutfchland,
Wionaparte aus Italien, in den Nazi-
vnqlfchaz äbgefchlkthatte«, bereitswieder
verschwunden., Vo«



Von Deutschland.

Der gegenwärtige Krieg wird von
Deutschland in diesem Jahre, theils aus
möglichsten Kräften geführt, theils um zu

einer FriedenSunterhandlung mit Frankreich

zugelangen, gleichseitig als
Waffenstillstand beobachtet. Es ist also dieser

Krieg in seiner ganzen Dauer, auch für
Deutschland so zusagen ein fast
ununterbrochener Kampf gewesen ; auf einem fo

unermeßlich gedehnten, und so thätig be-

sezten Schauplaz, daß von den Grenzen

Hollands bis zum adriatischen Meerbusen,

fast kein militärischer Punkt war,
wo die tapfern deutschen Krieger nicht
gefochten haben. — So wie aber die

französischen Völker im vorigen, und zu

Anfang dieses Jahrs, schnell im Vorrücken
begriffen waren, und selbst in diesem Jabr,
der Haupt und Kaiserstadt Wien drohete«

; eben so schnell wurden solche durch
die klugen und schnell ausgeführten
Manöver des tapferen Erzherzog Rarls
genöthiget sich wieder zurück zu ziehen. —
Inzwischen bleibt der Aprillmonat dieses

Jahrs 1797. für Oestreich immer
merkwürdig ; die reisscnde Schnelligkeit, womit

der französische General Bnonaparte
an der Spize der italiänischen Armee, ins
Herz von Deutschland vorgedrungen,
verursachte sogleich eine allgemeine Bestürzung.

Oestreich, welches so lange fchon
nie mehr einen Feind so nahe an seiner

Hauptstadt, überhaupt sich nie mit einer
so vielseitigen Gefahr bedroht gesehen hatte,

bot allen Kräften seiner grossen Län-
dermasse dagegen auf. — Alles, drängte
sich felbst in der Kaiserstadt weteifernd unter

die Waffen, kein Stand, kein Alter
bleib zuruk. Auch Böhmen folgte diesem

Beyspiel. — Zn Ungarn rüstete sich der
Adel zu einer allgemeinen Verthädigung.
In den Tirollern war der alte Volksgeist

für Selbstverthädigung, so stark wie
jemals, erwacht. — Dieser grosse
Gegenstand war indessen von Erfolg, den
weiteren Vorschritten Einhalt zu thun,
und einen Waffenstillstand zu bewürken,
welches von Erfolg war, daß eine Frie-
denseinleitung dadurch zu Stande kam,
woraus wir bald den so sehnlich erwünschten

Frieden Höften.

Von Preussen.

Preussen beobachtet stäts den Frieden
mit Frankreich, so wie cs ihn mit den
andern Staaten zu unterhalten suchte,
indeme es die wahren Früchte davon ge-
niesset; denn durch die Ruhe, so in den
preußischen Staaten herrscht, wird der
Wohlstand und die Zufriedenheit immer
sichtbarer. — Auch in delr neuen Bestz-
zungen von Pohlens Antheil, war der
Hauptzweck immer, ihn immer mehr zu
bevestigen. — Bey diesem politischen
Augenmerk wird die Neutralitat in wohl
bewafneten Stand unterhalten, um so

wohl für Norden als Deutschland furchtbar

zu seyn.

Von Portugall.

Das vorhin so friedliche Portugall,
kam zu Ansang dieses Jahrs mit Frankreich

ebenfalls zu offenbaren Kriegsauf-
tritten ; allein es sahe die nachtheiligen
Folgen des Kriegs alsobald ein, und war
daher bemühet, nun zu einem Frieden zu
gelangen, welcher auch am roten Augstmonat

1797. erfolgte, wo Portugal! mit
Frank-



Frankreich einen Friedens und Freund-
Maststraktat abgeschlossen. — Portugall
sucht hergegen für sich, für Ruhe und gute

Verfassung zu sorgen / auch seine
auswärtigen Besitzungen wohl zu beobachten,
damit diese Bewohner, die Jrssulaner,
keine Ursache zu Währungen äussern.

Von Italien.

Italien war es, welches am ersten
durch die unermeßlichen Veränderungen,
die sich innerhalb «nes Jahres in diesem
sihönen Lande zugetragen, sich in eine

ganz neue Verfassung umbildete. Die
Siege der F enken in Italien, liefen mit
einer folchen Schnelligkeit fort, daß sie in
kurzer Zeit Meister von allen österreichischen

Besitzungen waren, und ganz Italien

erschütterten. — Dieser schnelle Flug
eines Jahres veränderte es mehr als sonst
in Jahrhunderten nicht erfolgt, so daß mit
eincmmale sich in seinem Herzen ein neuer
Frcystaat bildete. — So kam in diesem
Jahre den 19 ten Febr. 1797. der Frieden

zwifchen Frankreich und dem Papste
Pius VI. zu Stande, welcher tn 26.
Hauptartickel verfasset tst, und allerer-
flens Friede und Freundschaft zwifchen
dem Papste und der französischen Republick

gegeneinander zu beobachten
versprochen wird.

Auch die Staaten von Venedig wurden

den Franzosen zu Theil, und diese

500. jährige Verfassung in eine andere
Gestalt umgeformt, denn es wurden bey
diesem Anlaß besondere Bedingnisse
geschlossen ; und da Venedig am Himmel,
fahrtsfeste dieses Jahr nun keinen Doge
mehr hatte, unterblieb die so viele Jahr¬

hunderte gedaurte Vermahlung des Doge
nnt dem adriattschcn Meer, dieß Jahr
zum erstenmal, und das Meer wurde m
Witwenstand versetzt. — DerKönig
von Neapolis sucht sich ebenfalls durch
Friedensverträge mit Frankreich zu sichern,
welches um so mehr erfolgen mußte, da
die Unruhen in diesen Staaten die eigene

Aufmerksamkeit und Macht erforderte, um
die Ordnung und bisherige Verfassung
beyzubehalten. — Rorsik,: zerbrach die

vorige ^Verfassung, worunter es einige
Zeit gestanden, und schließt sich wieder an
das alte Vaterland, und an die Konsti-
tuzion der Franken an. — Genua konnte

durch die kluge Regierung, am ersten
von auswärtigen Kriegsüblen sich gesichert

halten; in seinem inneren aber hergegen
entstanden Gährungen, die in völlige Re-
vvluzion ausgebrochen, und denen es nicht
mehr Einhalt zu thun vermochte, und erst

für die Folge eben so sehr in Besorgung
stehet. Genua als die Hauptstadt, würde

sich selbst in gutem Verthadigungs-
stand befinden ; es zählt über 40«.
Kanonen und ein Arsenal, aus dem man
50. bis 60,000. Mann Infanterie bewaf-
nen kann. Ueberhaupt aber durch ganz
Italien, von dem Fuße der Alpen bis zur
Meerenge von Sizilien, fcheint der
Revolutionsgeist sich aufbäumen zu wollen:
felbst der König von Neapel, ungeachtet
feines Friedens mit Frankreich, war
genöthiget, seine Truppen imm« auf dem

Kriegsfuße gesteltt zu halten.

Solte aber inzwischen in dm
Manischen Staaten gegen die Hofnung zum
Frieden, unglücklicher Weife der Krieg
wieder ausbrechen so ist aus den

Umständen zu fchliessen, daß selbiger fürchter¬
licher.



licher, als jemals wüten werde, weil alle
möglichen Anstalten getroffenwerden, um
die Ha«ptftstungm zu verprofiaittiren. —
Die französische Armee beträgt ,80/000.
Mann ohne die Armee der italiänischen
Republikaner, welche auf 70,000 Mann
geschätzt wird, an deren Spize der Held
Buonaparte ist; neben thm sind die übrigen

Generale, welche das volle Zutrauen
der Soldatm gemessen, und bereit sind
den Tod im Schlachtfeld für ihre Freyheit

aufzuopfern ; überdas sind die frey-
gewordenm Einwohmr des venezianischen

festen Landes bereit, neue Heerschaaren

zur französifchen ZK'mee zu stoßen. — Es
liegt jezt ein dichter Hcrbstnebel auf dem

Horizont, doch der Tag nähert sich, und
es wird sich bald entscheiden, ob wir Re?

gen oder Sonnenschein haben werden.

Das ehemahlige Holland.

' Holland, das am äussersten^ Eirdc des

nordwestlichen Deutschlands liget nnd
chedem auf der grossen Weltschanbnbnc
sine merkliche Rolle spielte, ward durch
die Staatsumbildung ganz erschüttert, und
sucht sich nun in der neuen Verfassnngals
batafische Republik allmählich wieder zu

erholen ; es arbeitet an seiner KMftituzr-
»n, und erwartet gleichsam als ein wieder-
gebvrms Volk, die ruhige Lage und die

'Herstellung-seiner alten Handelsmacht.—
^Die, französische Regierung, welche an
allen, wichtige«. Ereignissen dieses Staats
den ernstlichsten Antheil nihmt, lößtsichs
auch sehr angelege« seyn, zu Errichtung
einer gemätztgten Konflituzion/das cköK
liche beMtragen ; obwohl man in Bs-
svrgung gestanden, die Verwerfung des

ersteren KonKAzzionspla^. möchte Mg^

meine Unruhe absezm si> ist doch nach
den NazionalgeKzen Ruhe nnd Ordnung
beybehalten wsrdun, — Am 21. Herbstmonat

1797. war von dem President,
die Usberstzung der Ratifikation des vom
i ten Juli zwischen Spanien und der
Republik, geschlossenen Schnz'und Truz?
bündnisseö verlesen worden : die beydcu
kontrahirendsi! Machte verpflichte!; sich,
so lange der Krieg ömiren wird,
gemeinschaftliche Sache, zu machen, und einander

aus allen Kräften beyzustehen. —
Auch williget der König von Spanien in
die Entschädigung ein, welche Holland
fordert, wegen Schiffen, die 1779. und'
17,80., fittS weggenobm-n worden. — In
der gleichen Zeit giengen auch günstige
Rachrichten ein daß die Hauptstadt der
holländisch ostindifcheu Besizungen, Bn--
k-fia, nnd das übrige der Jns^l Java,,
sich indem, besten Verthadlgunsgstaiid
befinden an nichts Mangel leide, nnd viel
Geld im Umlauf ftvc., — Ob die Rückgabe

des VorgebirgSdergntcn Hvfninrg,
welche, Holland von, der französischen
Republik fordert, standhaft seye, ist durG
die Folge der Fest noch zu. erwarten..

Holland bleibt indessen iu Ansehung!
seiner Entstehung immer, ein merkwürdiges

Land., Es bildete ans seinen Sümpfen

und vom Meere abgerungenen
Boden, so durch Kanäle gesichert gleichfanr
eme paradießische. ?age. Es machte Ero--
bernngeu in allen Crdtlmlen,. undin
Ostindien gleichsam ein Kaisetthiim. Es ist
mit einer Menge von grossen nnd prachti--
gen Städten übcrsäet.. Vor den, Krieg,
besaß eckeben so viele konvenzionelle Reich-,
thümer, eben sn nncrmeßüche Vorräthe
VW Handelswaaren U'.ch, Lebensmitteln

wie



windle blühendsten Staaten'Enröpens.
Durch die Thätigkeit seines Handels mit
dieser Lage verbunden > machten stch viele

Lander an selbige zinßbsr. Es hat an sich

felbsten wenig Getrendc, und doch

verkaufte es dessen in grosser Menge an
andere Länder. Es hat keine Reben «nd
doch trieb es einen unermeßlichen Handel
ln Weinen und Branntwein. Es hat
keine Lider von Bergwerk, und doch

wägete man daselbst in Gold und Silber.—
Kurz, man pflegte von Holland zu sagen:
Norwegen sey fein Wald die Ufer des

'Rhesus und der Garonne seine

Weingärten, Schlesien, Pohlen, Sachsen,
Spanien und Inland seine Schäfereien,
Pommern Preussen und Pohlen feine

Fruchtfelder, Indien und Arabien feine

Gärten. — Lange Zeit war diese Re-
-plcklik such durch ihre Macht furchtbar;
vermöge ihres Interesse zur See und in
der Handlung, stand sie stäts im
unmittelbaren Verhältnisse mit den Mächten
des Nords.

Dänemm-S uud Schweden.

Diese Staaten haben in dem Laufe
dieses Jahrs nachdrücklicher, als in allen
vorhergehenden, ihr Ansehen gegen alle
Mächte Europens behauptet, und durch
Beobachtung einer strengen Neutralitat,
das Gluck und Wohl ihrer Einwohner
migenscheinlÄ) befördert. — Schweden
sowohl als Dänemark, suchen sich mder
Politik und im Gleichgewichte Europens,
rmer schütte tt in Ruhe zu erhalten ; es
spart die Bevölkerung nnd seine Schatze;
glücklich/daß eine weise Regierung, von
Leidenschaft fern einen ihm nützlichen

Handel begünstigt, als wenn sie es mitten

in die Ruinen eines verheerenden Krlegss
hittschleuderte.

Das vormahlige Pohlen.
— ——

Es bestattiget sich zuverlaßig, daß
nunmehr die Angelegenheiten wegen der
Theilung Pehlens, zwischen Oestreich,
Rußland und Preussen, neulich gänzlich
'sind berichtiget worden, wodurch alle
bisherige Gerüchte vsn der Wiederherstellung

eines Theils der ehemaligen Republik

Pohlens nun erlöschen und in der
Folge mögte es aus dem Verzeichniß Äer
Mächten gelassen werden.

Von Rußland.

Durch den Tod der bisherigen
Beherrscherin Rußlands Racharin« II.
zeigen sich keine Hauptseränderungen in dem
europäischen Staatssystem ; der neue
rußische Kaiser zeiA zum Voraus,, für das
Wohl feines eigenen Reichs besorgt zu
seyn, Ruhe und Wohlstand zubeförden;
er hat daher gegen allen zu Petersburg
befindlichen Gesandten das Verlangen
bezeigt mit denselben die vorigen
Freundschaftsbande stäts beyzubehalten und
felbst gegen die Türken mit dem Bevstch
versichern lassen, daß er auf feiner Seite
den geschlossenen io jährigen Waffcnstill-
stand auf das pünktlichste erfüllen würde,
und hoffe zugleich daß die hohe Pforte
in Ansehung feiner von gleichen Grund-
fätzen befeelt feyn werde, — Der neue
Kaifer hat auch das alte, von pecer I.
aufgehobene Gefetz, wodurch die Frauen
von dem rußifchen Throne ausgeschlossen
sind, wieder hergestellt. — Unr der Lage
der DinZe gewiß zu sey«, begiebt sich der

Kaiser



Kaiser oft unerkannt cm verschiedene Orte,
um in erforderlichen Fallen dte beste Ver,
Ordnung zu treffe!,. Daß entfcheiden-

de Uebsrgewicht, welches Rußland über

jedes Reich in Europa und Asia bis dahin
behauptet hat, scheint ferner das Haupt,
augenmeck zu feyn.

Man hat berechnet, das während der

Regierung der lezt verstorbenen Kaiserin,
stch das rußifche Reich um 10.000.
Quadratmeilen vergrössert, 260. ganz neue

Städte angelegt, und mehrere verschönert

; auch bemerkt man, daß die bey il>
rem Regierungsantritte fast aus lauter

hölzernen Häusern bestehende Stadt Petersburg

durch ihre Aufmunterung und Un-

terstüzung, jezt meistens mit massiven

steinernen Gebäuden pranget.

Türkey.
Mit vvller-Aufmerkfamkeit beobachtet

die türkische Regierungen Gang der

europäischen Angelegenheiten und die

Kriegsauftritte in demselben, weil in verschiedenen

Gegendendes Reichs sich ebenfalls französische

Prinzipien von Freyheit und Gleichheit

äussern. — Selbst zu Konstanzinopel
herrscht unter den Janitscharen Mißvergnügen,

wo es oft zu bedenklichen Auftritten

komt, ss daß man mit Mühe verschiedene

rebellische Pascha für einige Zeit wieder

zur Ruhe gebracht. Man bemerktü-

berhaupt, daß die Pforte die Vorfälle tn

Italien um fs mehr beobachtet, da der Re-
vvluzionsgeist an dcn benachbarten türkischen

Grenze« immer mehr stch ausbreitet;
auch wird die Pforte dardurch beunruhigt,
daß die aufrührifchen Provinzen, oder die

Griechen überhaupt, stch von der Pforte
los zu reisten fchemen.

Tod des französischen Ober-
General Hoche.

Den i8 ten Herbstmonat 1797.
verstarb zu Wezlar der bekannte französifche
General Ludwig Lazarus Hsche, in
einem Alter von 3«. Jahren, «n einemmit
mehreren Umständen begleiteten Entzün-
dungsfieber. — Sein Leichnam ward
sogleich in der Generalsuniform auf einem
Paradebette ausgesezt, und so lange er ü-
ber der Erde lag, ihm zu Ehren alle
Viertelstund eine Kanone gelößt; hierauf mit
dem gehörigen Pomp von Wezlar nach
Koblenz gebracht, und dott auf dem Pe-
tersberge neben dem General Mockau
beerdiget. — Von feiner Biographie hat
man folgendes: er war anfanglich Soldat

bey der französischen Garde, im Jahr
1784, hernach Difisionsgeneral den 23.
Oktober 1793 Chefder Mosel«rmee den

15 ten November 1793- bis Merz 1794,
entsezte mit Pichegrü die Vestung Landau,
trieb die Kaiserlichen aus dem Elsaß und
zwang sie nebst den Preussen im Dezember

1793. über den Rhein zurück zu gehen,
ward im Jahr 1794. abgesezt und verhaft,
gegen Ende des Jahrs 1794. Chef der
Armee von Brest und Cherburg, den 2«ten
Juli 1795. lieferte er den gelandeten
Emigranten auf der Halbinful Quiberon eine
Schlacht, und nahm sie alle gefangen, zu
Anfang dieses Jahrs 1797. wurde er O-
berbefehlshaber der Maaß und Sambre-
armee. — Seine Leibsbefchaffenheit war
stark und feurig ; er strengte alle seine Kräfte

an, um die wichtige Rolle, die ibm ü-
bertragen ward, gut zu spielen ; seine

Einkerkerung unter Robespierre, die
ausserordentlichen Strapazen, die er auszustehen
hatte, haben seine Kräfte nach und nach
erschöpft, und seinen Tvd befördert.



Der topft« Prinz Earl, und Miuifi» Pitt
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I. Prinz



I. Prinz Cail. — Der bekannte

Kriegsheld dcr Deutschen, ein Bruder
Parser Sranz U. Dieser Prinz Cach.t.,
Reichs General Feldmaschall Li,cuteua.!ch,

wavd gegenwärtig in einem Alter vo,i 27.
chren zu grossen Kriegslmternehmun-'

yen bcstimt; fo wie dessen Heldenthaten
öem Krieg gegen die Franzosen es im

^e>,nzen bewiesen. Carl war es, der die

Franzosen im vorigen Jahreaus Deutsch-
' in.d vis an die Grenzm Frankreichs zum
Rückzug genöthiget; auch in Italien dcm

franz. General Buonapatte am meisten

zu schaffen machte, bis endlich die schon so

lang gewünschte Friedenseinleitung, im
um dieses Jahrs erfolgte.

U. Der bekannte Minister Pitt in
C'NglAnd der bey den bisherigen politischen

und Kriegs - Ange'egcnheiten Euro-
pens, durch seinen Einfluß so viel
Aufsehe« erregte, war Pitt dcr jüngere ; dessen

Vorfahrer schon in berenglischen

Regierung von nicht geringer Bedeutung waren

; dieser aber wußte seinen Wickungs-
kreiß im grösten Maaße auszubreiten, dsß
daher so viele Entschlüsse, nach dessen

Leitung erfolgten. Dieser Pitt war in dem
blühenden Alter von 40. Jahren; sein

gröstes und einziges Vergnügen sind die

Staatsgefchäfte denen er rastlos alle
Stunden widmet; und ungeachtet seiner

unermeßlichen Reickt!mmer, lebte er sehr

sparsam in seinem Hauswesen ; von
seinem Vater erbte er auch das ausserordentliche

Talent, eine Volksversammlung zu

regieren ; als Redner ist er daher matten

im Feuer seiner Beredsamkeit, klar und
bestimt. — So ist nun überhaupt der

gegenwärtige vornehmste englische Minister
beschaffen.

MglüMches Schilfa! des Orts
Eglinge«.

Der Ort EglinZen m Schwaben Hai
in einem Zeitraum von 0. Mvnsttn.alleK
Unglück erlitten, das sich beynahe nur
zusammen denken läßt. — Gegen Ende
des Julius vorigen Jahres verwüstete ein
schrecklicher Hagelschlag die ganze gesegnete

Erndte. — Bey der kurz darauf
folgenden Retirade der k.?. Armee nach
Baiern wurde Eglingen schon von den
durchziekMden Freykorps hart mitgenommen

kam in das Mier, der sich bey Zl>
Merdingen hartnäckig bekämpfenden beyden

Armeen und wurde zuletzt 8. Tage
lang, von den französischen Truppen
ausgeplündert so daß den armen Einwoh,
nern nichts als ihre leeren Hütten übrig
blieb. — Von dem Herbst an, und den
Winter hindurch, lttt Eglingen, so weit
als noch einiges Vieh vor dem Feinde
gerettet worden war, viel, sehr viel, von der
in Schwaben herrschenden Viehseuche.
— Endlich machte eine am i5. May dieses

J.chrs daselbst unter einem Strohdachs

ausgebrochene Feuersbnmst, dss
Maaß des Uebels voll. Das durch einen
heftiM Sturmwind angefachte Feuer,
legte in wenig Stunden 47. Gebäude,
nebst dcm Kirchchunne in die Asche ; alle
Hlfe, aiie Ä,sstreugmn der Kräfte war
vergeben« ; nur einwährend dem Gewitter

gefallener heftiger Platzregen, bemmte
die F iuine, die ausserdem den übrigen
Theil de? DsrsZ aucb noch verzehrt
haben wü. dc. — Nun sind die Emwolmer
Eglmgens, s' den äirsserst betrübten
Umständen ^V' ^cklicliem, ihr reichen
Ki>' " e theilet diesen armen
EMngern vo^ ''bersiusse mit.



Der tapfere Fmuzoß.
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Hier ist vorgestellt zu sehen, der' beruhin-
tefrauzvsische Krieger, Hufschmidausder
Venöee, von w6chem oft Erwehnung ge^
scheben z der ohne andere Waffen', alsfei-
nenSchmiSchanmier, siegreich aus einem
Gefechte mit der Beute der Ueberwunde-
nen zurück kehrte. — Dann ist ebenfalls
in'obiger Vorstellung auch bemerkt, eine

von Len Erdhütten, aus weichen gewöhn¬

lich Sie Lager der Neuftanken in, Ermanglung

der Zelter öcstcht. Ucberdmwt bat
man den ganzen Krieg über bemerkt, wie
einfach die Franzosen oft zu Werke gegangen,

wie mit leichten Kriegsbedürfnissen
sie manchmal Meger geworden, und in so

geringen Kleidungen, das mit dem Mili-
tairftand nicht alicmnl zu vergleichen war,
dennoch sich durchgefchwungen haben.

Schrei-



Schreiben aus Wien bey der be¬

sorgenden Belagerung von den
Franzosen.

Es war am n. Aprill 1797. wo die

bedenkliche Lage Wien folgender maßen
beschrieben wurde : — Seit mehreren

Tagen sprach man hier in allen
Gesellschaften von einem Waffenstillstand; aber
bald darauf hieß es wiederum, die

vorgeschlagenen Bedingungen des GeneralBu-
onaparte seyen zu hart gewesen. Indessen
ist alles so verworren, daß man nicht weiß,
was man reden oder denken soll. — Da
dte Franzosen nur noch etwa 3«. Stunden

von dieser Kaiserstadt entfernet sind,
so ist die Kaiserin den 7 ten Aprill des A-
bends mit der ganzen kaiserlichen Familie
nach Prag abgegangen. So ist auch das
kaiserliche Archiv nebst dem Hausschatz,
aus Vorsicht in Sicherheit gebracht worden.

Die meisten Grossen haben sich e-

benfalls geflüchtet. — Alle Gewerbe und
Handthterungen stocken ; und alles sieht
einander an, wie tn den Tagen der tiefsten

Trauer, voll Bekümmernis und Miß-
muth. Auf Befehl des Ministeriums
haben sich alle Fremden von hier entfernen
müssen ; ihre Zahl wird wegen den vielen
Handthterungen auf 30,000. angegeben,
dahero sie zu grossen Haufen auswandern;
sie müssen aber ihren Weg nach Böhmen,
Mahren und Gallizien nehmen. — Alle
Gerichtsstellen sind bis auf weiteres
geschlossen : und die Beamteten mit ihrem
Gehalt entlassen worden. — Dte Zug
und Reitpferde des hiesigen Adels und der
Burgerschaft sind alle in Requisition
gesetzt ; man schätzt die Zahl derselben auf
24,000. Kem junger Mensch der ein
Schohmer Wiener ist, darf sich ohne Er¬

laubniß der Pvlizey aus der Stadt
entfernen. Die sämtlichen hiesigen Stu<-
denten haben sich snerbottcn das Volk
gegen die Franzosen aufzumalmen; sie

zogen vorgesteren Nachts mit Musik und
Fackeln in den grossen Hof, wetzten lhre
Degen, und fchreien aus vollem Halse:
Es lebe Franz, wir wollen alle für ihn
sterben nm befürchtet man von diesen

lateinischen Streitern, etwelche Unfngen.
Das Fuhrwesen wegen dem gewaltigen
Flüchten ist in ausserordentlichem Preiß;
der Lohn eines Fuhrwerks nut 2. Pferden

nach Prag, wird bis auf 15«. Gulden

getrieben, und für em Reitpferd das

hin, wird 4«. Gulden bezahlt.

Schnelle Bekehrung.

Im Julius 1797. setzte ein hcmöferi-
scher Soldat einem französischen Bauer,
nachdem er ihn vergebens um Vikrualien
gebeten hatte, sein Seitengewehr auf die
Brust, und drohete ihn durchzustoßen,
wenn er ste ihm nicht gutwillig gäbe. —
Der Bauer holte daraufseinen noch übrigen

geringen Vorrath, und gab ihn dem
Soldaten mit Weinen und Klagen ;
dadurch ward der Soldat so gerührt, daß er
ihm nicht allein alles wieder zurück gab,
sondern auch seinen Schnaps und Kom-
misbrodt mit ibm theilte, und seine
Kameraden herzlich bat, des armen Mannes'
und seiner unglücklichen Familie jetzt und
in Zukunft zu schonen, und sie zu schützen!
— .< Wie konnte ich doch so grausam
handeln sagte er zu den umstehenden
Soldaten. Nein — das istnicht meine
Narur — und nun habe ich es jezunder
in der That erfahren, das Geben seliger
als Nehmen ist "



Me TspferkeZt Md Treue Ver Tywle?.

„

4w
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Es war im Jahre tZoZ. da bornbar- französische Feldherr Hütten schon den Tag
dirte Venvsme Trient, sott der andern verabredet, wo sie Miteinander zn Bripen
Seite waren die Bayern über Kufftein speisen wollten. Da erhob sich das Ty^
eingedrungen/ und der Kuxfürst und der rolervolk w seiner Kraft; ohne andere

H ' Hülfe



Hülfe, als feine Treue und seinen Mnch,
/hne andere Anführung als die einiger
Forstmeister, und einiger gemeinen

Soldaten und Bauern, grif es unerschrocken
d e Feinde an. >— Was den gezogenen
Röhren der Schützen, dem Stein und
Baumstämmel>hagel in den Hohlwegen
und Bergengen entra:m das fiel umer
den Sensen, Beilen und Heugabeln der
nacheilenden Banern. — Venoo-meverzehr

den grösten Theil feines Gepäcks;
sein Fußvolk erlitt ähnliche Niederlagen,
und von Ven vorgedrungenen Bayern
sahen viele ihr Baterland nichi mehr.
Auch die Bergfeste Kufstcin wurde von
diesem tapfern Landvolke erssürmt; aus,
getMte Baumstämme mit eisernen Ringen

beschlagen, und Steine waren die
Kanonen dieser Bauern ^ wie aus der
VorstMungzum Theil zu sehen.)

So zeigten stch die Tyroler in dem
vorigen Jahre l?yG. gegen die französifchen
Kriegsvölker, von gleicher Tapferkeit mW
Treue ihrer Borfahrer befeelt. «Erstaunend

war der Eifer, der Enchustasmus,
und die Eintracht/ wonut Adel, Bürger
und Bauer zu den Waffen greifen, um
in einer Linie deck gemeinsamen Feind die
Stirne zu bieten. Ja der Much der Ty-
wler soll sich so weit ausgedehnt haben
daß selbst das Jammergeschrey unmündiger

Kinder, und die Thränen zärtlicher
Gattinnen, nicht mehr im Stande waren,
Vater und Gatten vom Auszug gegen die
Feinde zurück zu halten. Bewundernswürdig

war der Gemeingeist, derinben
Herzender braven, redlichen, starkrnü-
lhigen. Felsensöhne Turoler herrschte. —
Die uncrschütrerliche Treue dieser Nazion
gegen ihren Landesfürsten, ihrunbezwing-

lichee Muth,, ihr stanbhaftes Ausharren
in der Zm der höchsten Gefahr, verdient
ein EhiendcnkKzahl in der Geschichte der
Deutschen.

Der edle Neufr.mVe und der
Schulmeister.

Ein deutscher Schulmeister.^ der schon
verschiedene MitHandlungei^von d^n
französischen Rätttti'.ingskommissaricn, uzzd
ihre« Begleitern erdüld?t hatte, und dei«
sie nun auch die AuMefcrnng der arwer-
irauten Armsnkasse abdringen wollten,
flüchtete sich in einen Wald, wo ihn feine
Tocbter lim Mitternacht aufsuchte, und
heimlich in die Kirche brachte. — Hier
machte sie ihn, in emer abgelegenen Sa-
kriiiey ein Lager von Slr K -urecht, und
versorgte ihn alle Nacht ntitLebeusmittelu.
Zwöf Tage hatre diefesgedauret, alsem
französifcher OOzier, der indem Schul-
hcnkfe einquart ert lag die nächtlichen
Gänge des Mäochcnsznr Ki, che bemerkte,

und weil sie oft darinn bis Nachmitternacht

Oerwettte, neugierig wurde, die
Urfache zu e> forfchen. — Eines Tages
Katte sie vergessen, die Kirchthüre zuzu-
fchliessen ; dieß benutzte der Offizier, un d
verstehe sich am Abend, kurz vor ihrem
Eintritt in die Kirche. Das Mädchen
kam zurgefchten Stunde, schloß die Thüre

ab gieng, als ob es Tag wäre, den
langen Gang nach dcm Chor hin und
stieg hinter dem Altar die Treppe hinauf
nach der Sakristey. Der Offizier
vernahm nun 2 Stimmen, die vertraut
Drachen, fchlich leise nach und lauschte; als
er einigemal das Wert, Vater,
vernahm erriech er bald den Zusammenhang,

denn die Geschichte von dem ent¬

wichenen



wlchsnen Schulmeister war ihm bekannt.
Entzückt von diesem schsnsn Zug kindlicher
Liebe, wattetcer, um das Madchen nicht
zu'erschrscken, bis sie weaSegangen war,
mrd zugte sich hierauf dem Schulmeister,
dem Anfangs nicht wenig bange wurde.
Allein der rechtschaffene Offizier nahm ihn
ffeundlich bey der Hand, und sa.M : —
„ fürchte dich nicht, du guter Mann, ich

komme, um dich und dein gutes Kind m
Freyheit zu setzen, nnd euch euere Tugend
zn belohnen l " Er hielt Wort. Froh,
lokend zog der Schulmeister in feine alte
Wohnung wieder ein, und lebte ungestört
und nngekrankt unter dem Schutze dieses

wackern M'Franken, der ihn beym
Abschied noch beschenkte. So gibt es auch
gewiß nsch edle Menschenfreunde unter
den Neu franken.

Der wdUch« SchremsrMcUer.

R«'.ap Ste? KMWrein redliches'
Tisckler oder Schreiner zu Göppingen
bekam vongm Jal'rs, von einem Kava--
lier ein Äaj.cn auszubessern, in welchem,
ohne,Wissen des'-Besitzers, eine-verborgene

Schudkads, rv«r. Sterzinger fand'
sie, UM in del seiben eine Schachtel mit-
Cd-lgcste nen vön grossem Werthe. Eirr
Bekannter des Tischlers war zugegen,
und erbot ilch, ibm iso««. Rlblr dafür
zu schaffen, wsvvner nur i««. Rthlr. für
sich verlang«., FNund l sagte drehr--
liche Tischler, w^habcich fürein Reckt
daran? vermuthlich hat der Vater des'

Herren,, dem der Kasten gehört, diesem

Schmuck ohne Wissen feiner Familie,,
darmn verwahrt: cs ist meire Scbukdig-'
ksit,,, dieses, alles den rechtmäßigen Besitzern

wieder zu geben. " Wirklich brachte.

erden Schmuckdem Eigenthümer zurück,

—Dieser sagte ihm voller Freuden, das
Gs.fui!deue w.',re mehr als Z»,O0O..Rll)^
werc!>; man hatte, von semcm. Vater,,
der plötzlich gestorben wätt, angemerkt
gefunden daH er diefe Steine kurz vor sct-
neM' Tode gekauft und aufbewahrt häctc.
Nachdem man vergebens überall darnach
ges chc hätte, wäre ein Bedienter, der
dey d.ssen Tode sich gegenwärrg bezun-

den, des Diebstahls beschuldigt, und ins
Gefängniß gefetzr worden, ans we^ch^m er
nachher zu feinem Glücke «nfiohM wäre.

„ Aber redlicher Mann,! fu!)r.er fort, :6)
schenke euch so viel, als der Werlh be-
trägt, welchen euer Bekannter auf das
Gefundene.sepe. " Er hielt Wort. —
Der Tischler bekamseine io,,Oc>c>.Rthlr.
und blieb — wie so selten bey einer so

schnell vevänSerten glück!ichen Lage
geschieht — bey seinem Reichthum arbeitsam,

wohlthätig und rchlich.

MeRschenfrsunöliches Betragen
eines izeufränkifchen Generals.

Nach Sprengung der Main:erlin«u
durch deutfche. Tapferksit «hielt der
französische General Befehle,, bey ssiner
Retirade Schloß und Dorf in Brand
zu stecken.. — Menschenfreundlich
benachrichtigte er heimlich einige Anwohner

davon, damit, fie bey Zeiten Löschan-
stnlreii trcssen könntcn, weil er dem grau-
ftmen Befehl, dcm er zwar gehorchen
musste,- Vsch nicht ehsr, als beym
Auswarft^ der letzten Disisivn, erfüllen wolle.
— Dieß geschah ; die Bauern standen

"mit Wasser bereit, und retteten glücklich,
Schloß und Dorf:

Un-



NKgMMche Heimkunft eines
Ssldaten.

Zu Riklingen bey Hannoftr hatte sich

vor einiger Zeit folgende traurige
Begebenheit zugetragen : — Die Frau eines

hannöferifchen Soldaten hörte, daß ihr
Mann im Kriege gegen die Franzosen
umgekommen fey ; und sie heirathete deswegen

einen zweiten. Nach dem Rückzug
der hannöferifchen Truppen, kam aber
auch ihr erster Mann aus Frankreich
wieder, und fand, weil ihr der zweyte Mann
nun lieber war Schwirigkeit bey seiner

Frau, nur auf eine Nacht ausgenohmen

ßn werden ; doch wurde ihm endlich der

Aufenthalt bewilliget. — Beym
Schlafengehen suchte aber die Frau, die
wahrscheinlich fürchtete, daß die Gerichte sie

zwingen würden, den Mann wieder
anzunehmen, ihren zweyten zu bereden, daß
er den neuen Ankömmling in der Nacht
ermorden möchte. Als dieser mcht ein-

ftimte, und ihr das gefährliche Unternehmen,

vorstellte,. so schien sie von ihrem
Wunsch abzustehen, und beide legten sich

schlafen; bald aber stand die Frau wieder

auf, und verrichtete die abscheuliche

That, dazu sie ihren Mann nicht hatte
verleiten können, selbst. Nach verrichtetem

Morde weckte, sie den Mann, erzählte,

ihm, was sie gerhan, und, veranlaßte
ihn, den Leichnam des Ermordeten
fortzutragen, und in den Fluß zu werfen. —
Diefes that er, aber zufälliger Weist hatten

sie die Kleider des Ermordeten an die

Knöpfe des Trägers so angehängt, daß
er beym Herunterwersen des Todtenkör,
xers, mit ins Wasser, hingerissen wurde,
und ertrinken mußte. Die Sache wur,
de gleich den andern Tag bekannt, und
die Mörderin eingezogen.

Der rechtschaffen denkende
BauenMecht., >

Ein Bauerknecht in Zu.tland, hatte ftw
ganzes zusammen gespürtes Ve: mögen,
das er durch seine. Arbeit erwarb, seinem

Pfarrer gekiehe.n; das Geld hatte
verschiedene Jahre gestanden ohne das An-,
fen gefördert oder bezahlt.worden wären.
Nun starb der Pfarrer am 12. Herbstmonat

i?y6. seine Verlassenschaft ward
in gerichtliche Verwahrung genohmen,
und der Knecht vorgeladen, sein Geld in,

Empfang zu nehmen. — Man bot ihm.
Kapital und Zinsen ; allein, sobald er.

das Kapital erhalten hatte,, gab er die

Schuldverschreibung heraus, und ließ die,

Zinsen ligen ; man wollte ihn überrede»,
das anzunehmen, was ihm mit sovielein.
Reckt gehörte.. Nein — sagte er. —
das soll den Kindern unsers sel., Pfarres.
geschenkt seyn Sollte ich Zinsen nehmen

von einem Manne, der mich so viel.
Gutes gelehret hat?,

Cdle Handlung.

Bey der Ankunft des Herz, von Zwey-,
brücken in Ansbach letzten Februar, ritt,
einer seiner Reitknechte bey einem sächsi?.

schen Fuhrmann, der bey seinem Wagen,
stand, vorbey ; fein Pferd wurde scheu,,
und drükte den Fuhrmann an den Wagen,
fo heftig nn, daß er nach-wenigen Stunden

feinen Geist aufgab. — Der Herzog,
bezahlte nicht nur die Leichenkosten,
fondern setzte auch der Wittwe und dcn
Kindern, eine s' hrl. Pension von i«o.,Thlr.
aus ; behielt sich vor, noch besonders für
die Kinder zu sorgen und empfahl über,
dieß schriftlich die betrübte Familie seiner

Durchl. Schwester.



Der reiche Ge! zhalS. ganze Mamsschafr auf stine eigene Kosten,
nnt Ober und Untergeivehr allda zu be-

Au Exeter in England verstürbe lezten wafnen, und mit eines taglichen Löhmmg

Sonnn« James Pitmann Esq ein be- von 2«. Kreuzer zn unterhalten zugleich

«richtiger Geiziger, zu nicht geringer Freu- aber der Famillie derjenigen, die verHeide

der Erben. — Er -hinterläßt ein Ber- rath« sind, während der Abwesenheit der

mögen von 20O/0O0. Pf. Sterling ; feine Männer, einen Wgen«ssmeu Unterhaltju
Sparsanikeit war so groß, daß er seinen verschaffen.

Rittersitz verpachtete un^d selbst in einer

kleinen gemietheten Bsuernhüite wohnte,
auch brauchte er in seiner lezten Krankheit
keinen Arzt, nicht einmal eiire Wärterinn,
Ms Furcht vsr den Unkosten und das

Reicher Kriegsbeytrag.

Warnung vor Quaksalber.

In Leipzig schaukelten vorigen Jahrs
2. unvorsichtige Knaben auf Bauhölzern,

ganze Jahr hindurch bmmlte er kein Licht. Einer siel herab, und nun konnte der andere
das schwankende Holz nicht anhalten, und
es zerschlug ihm dss Bein. Seine Eltern
liefen nach einem Wundärzte, und weil

Unter den vielen Bespielen welche dieser eben nicht zu Hause war, suchten sie

bey dem lezten Krieg zwischen Oestreich bcyemem Quaksalber Hülfe. Diefer klek-

tmd Frankreich im Frühjahr 1797. von te stim Schmieralien aufdie Wunde, wo-
wahrer Baterlmzdsliebe zeugen hat der durch sie fchlimmer wurde. Aun befrag-
Herr I. B. von Puthog Eigenchümer ten die Eltern doch noch einen verständigen
des Wiener Wechfelhanses, und Znnha- und rechtmäßigen Wundarzt. Dieser riß
ber der kaiserl. kvnigl. privat Ksttonfabrik die Quaksalbereyen herunter, und legte die

zn Saffn in Ungarn, von seinen parrioti- wirksamsten Mittel wieder den Brand auf,
schen GesinMmg-en einen offenbaren Be- welcher sich zu zeigen anffeng. Allein der

wieß gegeben, welcher folgendes enthält: Pfuscher kam wider, und nahm die Eltern
— Er hat über die jährlichen Beytrage durch seine Prallereien so ein, daß sie sti-
während^des damaligen Kriegs, rwch ein ne Mittel wiedcr brauchten ; der Brand

nahm nun überhand, und dem armen K inde

mußte das Bein abgelößt werden.

Löbliche Stiftungen.

In den östreichischen Staaten haben die

2z. Klöster der barmherzigen Brüder, im
vorigen Jahre 12,116. Kranke ausgenohmen

und verpflegt, l ioz. Personen dav on
mit Handgeld bej chcnkt, und durch cige- sind gestorben, und 11,01 z. sind volikom-
ne-aufgenohmene Fuhren nach Wien ab- merz wieder hergestellt worden,
führen zu lassen, mit dem Anhang, d.ese

3

Beytrag von z,«,««« Gulden, welche
derselbe alleinig zur Verpflegung des
allgemeinen AufqedsZs m Wien bcMtragcn;
ferner hat selbiger nebst z. Reitrserdten,
die er geschenkt, und allen Wagmpferd-
tcn, die er zum allerhöchsten Dienst
überlassen, noch 65. Köpfen, zur Vcrthadi-
gung des Vaterlands, von seinen
Fabrikarbeitern freiwillig ausgebvtten, diese
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Beschreibung der französische»

Regierung zu Paris.

Die dermalige Regierung in Frankreich
bestehet im Rath der Fünfhundert, im
Rath der Alten, dann des Direktoriums,
und der Minister. — Von welch jeder

Theil der Regierung durch besondere Kleidung

fich unterscheidet, als :

I. AmtskZeidung der Mitglieder des

Raths der Fünfhnnderc. Die Mitglieder
dieses Raths tragen einen langen weissen

Talar, blaue Leibbinde, einen schar-

lachenen Mantel alles dieß von Wolle
und eine blaue Mütze.

Dieser Rath bat die Initiative der
Gesetze, indem er die Beschlüsse faßt, diedem

Rath der Alten vorgelegt werden. Das
ausübende Direktorium kommuniziert
unmittelbar mit demselben, indem es ihn auf
alle grosse Gegenstände, die einen Einfluß
aufdas allgemeine Wohl haben können,
aufmzrksam macht, und alle Gefttzentwür-
se vorlegt, welche die Wohlfart der Republik

erheischt. — Jn diefem Rath ist dem
Genie die Bahn geöfnet z hier können die
Redner dem Schwung ihrer Einbildungskraft

folgen, und so nützliche Entwürfe und
alles umfassende Plane hervorbringen. —
Auf dieser Tribüne muß die Beredsamkeit
die grösten Stege erhalten, und jene Wunder

erneueren, auf welche Roms und A-
thens Ruhm fich gründet.

II. Mitglied von dem Rath de? Alten.
Die Form ist der vorgehenden gleich ; der

Talar veilchenblau, die Leibbinde schar-

lach, der Mantel weiß/ alles M Wolle)

und die sammetene Mütze blau. Diese
Kleidungen beyder Senate sind am Rande

bunt gestickt.

Dieser Rath versucht die Beschlüsse,
die ihm von den Fünfhnnderten vorgelegt
werden und sankzionirt sder verwirft sie,
nach vorgegangener reifen Erörterung.—
Durch Weißheit, Erfahrung, VMlcht
und Mäßigung^ diesen gewöhnlichen
Gefährten des reiferen Alters, geleitet, nimt
er nach tiefer Prüfung nur jene Maaßregeln

an, die dem gemeinen Wesen nützlich,
und dem Vater'ande Sieulich seyn können.
— Die Beredsamkeit dcr Dinge, und
nicht der Worte, muß dcn Rednerndiefes
Raths eigen seyn, ihre Vorträge müssen
auf tief durchdachte und gründliche Ver-
nunscschsüsse gebauet seyn und nie dürfen

sie sich durch unüberlegte Einbildungskraft,

unzettigen Eifer hinreissen lassen,
fonder sollen alles genau prüfen, und im
Namen der Freyheit zum Besten des

allgemeinen Wechls entscheiden.

III. Amtskleidung der Mitglieder des

Direktoriums, als der ausübenden
Gewalt. Diese Mitglieder des Direktoriums

haben zweycrley Kleidungen, von
welchen die eine bey dengewöhnlichen
Verrichtungen, die andere aber bey besondern
Gelegenheiten und Natioualfzsten getragen

wird. — Die Vorstellung zeigt die
Sraatskleidrmg. Das Mantelkleid ist
blau, darüber ein inkamatfarbiger langer

Mantel.
Dem Direktoriilm ist die Gewalt der

Nation vorzüglich anvertraut; schließtmit
AuswartigenVetträge, die aber der Sank-
zion der Legislatur unterworfen sind, und
legt alle Kriegs und Friedenserklarung vor.

Die



Die bewafnttt Macht der Republiksieht
unter dessen Befehle; vorzuglich besteht
dessen ganze Macht darin»/ die Gesetze in
Ausübung zu bringen, und dem durch die
Konstituzion bekannten Willen dcs Volks
zu gehorchen. Dem Direktorium, steht
es zu, die mächtigste Nazion Emopens,
mit Grösse,, Würde und Pracht zu reprä-,
sentiren ; es erscheint dev den öfentliche»
Festen ; empfängt die Gesandte fremder
Mächte, und steht durch die Legazionen
der Republikmit allen Nazionen der Welt
in Verbindung. Den Mitgliedern des
Direktoriu ms werden alle militairische
Ehrenbezeugungen gemacht.,

IUI. Amtskleidung der Minister. —
Diefe, Kleidung ist der Form nach, jener
der Direktoren gleich, das ManteMid
schwarz, Futter, A!?ffchläge:c. roth, die,

Schärpe, fo als Gürtel getragen wird,
ist weiß, alles dieß von Seide, und mit
bunter seidener Sttkerey geziert, aufdem.
schwarzen Hut befindet sich ein FedeMsch,
das Degenban dalier ist. schwarz,.

Es sind 7. Minister; der Minister des
Inneren dex Gerechtigkeit, des Seewe,
sens, der Finanzen, der auswärtigen
Angelegenheiten und der Polizey. Sie werden

von dem Direktorium ernannt, welches

auch die Aufsicht über sie hat, und
find für dietraurigen Folgen einerfchlech-
ten Verwaltung verantwortlich. Gute
Minister sind das Glück der Staaten,
ununterbrochener Fleiß und Liebe für
Gerechtigkeit, Ordnung und Friede fetzt sie

in den Stand, das allgemeine Beste zu be-
würken ; sie sind der rechte Arm der
Regierung, und glücklich daher die Vorsteher

des Staats, wenn sie bey ihren grossen

UntttvehmunZen Gehülfe zu wählen wif-
st»,,die sich dsrch Kenntnisse, Talente,
RechtschüMKhM und BsMandMebe
auszeichnen.

Unglücklicher Vergifwngs-
Vorfall.,

In Ulm ereignete sich st.lse'.ider schrecklicher

Verfall : Ein dasige? Bauamts-
knecht,. Nam.ns Aan >io, fpcißream iy.
ten Febr. i7y6^ Mu^gs um Uh^
in Gefellfchaft feiner Ehefrau, seines
alten Mutter, und eines ftiner beyden

der, sogenannte Leberki^pfel., Bald
darauf spürten sie famtM 'die^chnellcn und'
fchmerzhaften Folgen en,e- siarken
Vergiftung,, so daß die alte Mune?^ e",

ungefähr 70., Jahren, schon bald nach 1..

Uhr, der Mann um 3. Uhr, uns seine.

Frau zwischen 4. und 5. Uhr Abends,,
nach mancherley vergeblich angewandte»
Rettungsmitteln,, und ausgestandenen
fürchterlichen Schmerzen hinstarben..
Das kleine, Kind ein Mädchen von 2.
Jahren, welches wohl am wenigsten
davon geessen haben mochte ist zwar
gerettet durfte aber nach der Äusserung der

Aerzte, einer langsamen Auszehrung
unterworffen seyn. Von Seiten der
Obrigkeit wurde fogleich eine Sektion der
vergifteten Perfonen, und genaue Untersuchung

der-Knöpfel. veranstaltet ; hiedey

fandman, daß eine erhebliche Dosis
Arsenik auf diefe Knöpfel, und in der Brühe

gestreut war/ohne das mandatdwuß-
te, ob diefes Unglück durch einen Zufall,
oder absichtlich, von einer Person ausserhalb

der Familie zubereitet worden.

Der



Der Bruder Claus,

5

Dieser alte Schweizer, der
in seinem Zeitalter wegen sei,

ner Einsamkeit uro tugendsa-
men Lebenswandel so sehr ge,
schätzt ward ; verdient znm
Beispiel iü diese gegenwarti,
gen Zettgeschichteu. ebenfalls
deschneben und angemerkt zu
werden.

Im Jahre i?4Ls. lebte in
der Schweiz, in einem Wald
im Käitton Untei walden ein
Einsiedler, LniSe^Clauege,
nannt ; weicher sewe Frau,
mit der er Kinder gezeu,
get, auf erhaltene Ein,rilli-
gurg von ihr, verlassen, sich

m die Einöde begzben, allda
ein AclluKin z Schritt lang,
eiu und einen ha ben Schntt
breit, und so hoch ais seine

Statur und Lcibeslängeeser,
forderte, aufgebauet ; übn-
gens-schier nn? v m ge,
lebt, deck- aber dabey ftellch
und freundlich geweseir, n)

- die- Leute zur Fronznikeit und
Tugend erinneret; besonders
«her die Schweizer, wenn sie

ihre Fnvhen b, halte:? wollten,
vor? den Dien sien auswar tiger
Könige ob. und zn ihrer eige,
nen Handarbeit anmahnet.
An den ersteren Jahren feiner
Einsamkeit, beiucf'tt er öfters
ftme Pfarrkirche zu Sapeln,

feinem



feinem Weibe und Kinder, welche ihne
von sett M Zeit besuchten, ertheilte er die
rreflichsten Ermahnungen zur Buße-, und
einem gottseligen Leben. An ftinem ans,
gedörrten Körper sahmanfastnichts, als
Haut / Ader und Gebein ; niemals aber
verließ ihn die Frölichkeit, welche einen
wahren Christen ziert. Von Fremden
und Einhmmschen wurden ihm so viele
VergüabunZsn geznacht, daß fchon 1477.
zu feiner Kapell eine eigeneKaplaneypfrnNd
tonnte gestiftet werden worzu er felbst
Satz und Ordnungen bestirnt. Bey ei-
nerfchweitzerifchen Streitigkett, worüber
Tassichungen schatten worden., ward ent-
schwAn febige dem Bruder-Clans zuü-
dergchen, um sie benzulegeu ; da dann so

woy,! d« Städu als die Länder, fich diesen

uneigennützigen ^uten Rath gescrllm
liessen wo hierauf die Ruhe und gegenseitige

Vertraulichkeit sich wieder einfand.
Dieser fel. Bruder hsr 1487. diefes
zeitliche verlassen, und sein Andenken ruht
bey ber Eidgnoßschaft immer im Seesen.

Warnung zm Sorgsamkeit Vor
Gebiß der Hunde.

Im Augnst vorigen Jahrs ward etn
hofnungsvsller Schweitzeriünglmg vsn
20. Jahren, von einem Hunde, andem
man kein Zeichen der Tollheit bemerkte,
tn die rechte Hand gevlssen. Sorglos
wurde die unbeträchtliche Wunde
zugeheilt, ohne daß ssch dte geringste Würkung

von Gift äusserte. Nachher ward
der gebissene Arn: wie lahm, fo daß er
Hn gar nicht ansstreken kaum bewegen
konnte. Der Arzt, der gar keine Urfache

vieles Zufalls ausfindig machenkonnte,
erfuhr endlich nach vielm Fragen von

dem Kranknen, (berssch aberschrwohl
befand, mit Vergnügen eine Pfeife Tabak

rauchte, und fthr gesprächig war,
daß er gebissen nwrden. Der ganze Arm
wmdemttn mit Biafenpflaster überlegt,
und verschiedene, die Ausdünstung
beordernde Mixturen trank der Patent ohne
den geringsten Widerwillen. Nachmittag

bekam er aber starke Konfuistonen,
auch äusserte er die Wasserfcheuhe,
ungeachtet derselben leerte er standhaft
verschiedene Gläser mit Wasser. Auf ein
Bad, das ihm nun verordnet wmde,
Verehrer die Wasserfcheuhe tneineMfKlchen
Grade, daß er eine Suppe eszen konnte,
und jedermann zu einer gänzlichen Genesung

Hofnung zu nähren anfieug. —
: Allein nachdem diestr yvfnungsvolle

Zustand ein und ein halbe Stunde gedaurt,
so kamen bis Konfulsionen wieder, und
zwar verstärkten sie sich immer mehr und
mehr, so daß sie sich inetnevöllige Tollheit

verwandelten, und nach anderthalb
schrecklichen Stunden seinem ^eben MEnde machten.

WoUangebrschtes RegeWeL.
Als im Jahre 1796. die Neuftankm

zu Worms mH in der Gegend, nur mit
kärglicher und spärlicher Kost vorlieb nehmen

mußten, bestand ein Theil ihrer
Nahrungsmittel in Mreifen Kornährenx
die ste zwifchen 2. Steinen quetschten. und
dann mit kletngehakten Krautem zu einer
Art Muß mischten. Die neuftänkifche
Generalität fannaufeine Zerstreuung für
die leidenden Soldaten, und sen dere ihnen
2. Wagen mit Kegelspielen. Die Soldaten

kegelten nun, und suhlten wenig«
den Hunger,



em«
kein Geld hak.

der

Ein Mensch ohne Geld, und keiner

Arbeit ergeben, ist wie etn Körper shne

Seele, sin herumwandeknder Todter,
ein getauftes Gespenst, ein Dom auf
jedem Wege, Sein Anblick ist traurig,
sein Umgang überlästig, und feine Seele
bekümmert. Weil er jemanden besuchen,

so findet er für ihn Niemand zu Haust,
öfner er den Mund kaum, so fällt man
ihm schon in die Rede, damit er sein Ge-
sprach nicht fortfetze, weil man befürchtet,
es möchte stch mit einer Anfrage um Geld
endigen. Man fliehet ihn, und hält einen

solchen für eine unnütze Last der Erden.

Hat er Verstand, so kan er solchen nicht
zeigen, weil er nirgends kein Zutrauen
findet; und ist er dumm, so stehet man
ihn als das schrecklichste Ungeheuer an,
so die Natur jemals auf 2. Füsse gestellet

hat. Seine Feinde fagen er tauge zu

nichts, unddie Bescheidensten zucken,

WM« man vom Mann ohne Geld spricht,
die Achsel. — Die Noth weckt ihn des

Morgens, und lein Elend begleitet ihn des

Abends zu Bette. — Das schöne

Geschlecht hält ihn für einen Tölpel, und
bis Kinder fürchten sich vor ihm. Der
Wirth, Backerund Metzger wollen, daß

er wie ein Kameleon, yon der Luft leben

soll. — Der Schneider weiset ihm das
Kleid vsn unserer ersten Eltern an, das

ist: ein ungarnirrcs Feigenblatt. Der
Schuhmacher hat für ihn kein taugli-
ches Leder, gibt ihm aber mit leutseliger

Miene den freundschaftZichen Räch, die

Strümpfe zu ersparen, und baarfuß zu

«chen. Sein Messen erregt meist kein

Gott helf dir So vollzählig mancher

Laden tst, so mannigfaltig auch die Ge-

wskde? MFZespßM find, so hat doch d«
KaufiMW für An keme Wsme; macht
er nmr Vollends Schulden, und hintergeht

etwa hie öder da einen gutherzigen
Kreditoren, so wird vollends der Garaus
mit ihm gemacht.

Treulose Krankenwärter.

Zu Straßburg ereignete sich im Jenner
dieses Jahrs folgende Treulosigkeit. Etn
beyder Armee gestandener Sohn eines
begüterten Landmannes lag krank in einem
dasigen Milimirfpital. Sein Varer
besuchte ihn, gab ihm eine zimliche Summe
Geldes, um sich desto besser verpflegen zu
lassen, und drückte noch im Fortgehen 2»
Krankenwärtern, jedem eine Louisdor in
die Hand. Nachmittag, ehe er abreisen
wollte, kehrte er nachmals in den Spita!
zurück; traurig kamen ihm die Wärter
entgegen, und sagten, sein Sohn hätte
kurz, nachdem er ihn verlassen, eine
Ohnmacht bekomm und sey gestorben. Der
Vater hinein, und auf den Leichnam des

Sohns; fühlt Wärme, Pulsschläge,
Athem, er lebt; der gebrochene Blik
erheitert sich er fand sich in den Armendes
Vaters. Dieß sind meine Mörder! war
fein erstes, als er sich wieder erholte, und
auf die bevden Wärter wieß, die bebend
stch zu verbergen juchten. Sie hatten
bemerkt, wie ich das vom Vater empfangene

Geld unter meinen Kopf verbarg ;
benutzten einen Augenbll?, um mir die Gurgel

zuzudrücken. Dieß war die vorgebliche

Ohnmacht, und so trugen sie mich,
den sie nun todt glaubten. in das Haus,
chen, wo gewiß schon mancher Erwürgte
hingebrachtworben ist. Diesebeyden
Ungeheuerwurden sogleich vestgehalcen, und
emvfienM den Lohn ihrer Greuelthat.



Die ausserordentlich dicke Krawerln.

Aus letzter HambnraFmeße sabe man fähr 4«. Jabr alt, und noch ledig ist.

eine ausserordentlich dicke Kramertn, s wie —Diese ausserordentliche Erfcheinung er,

obige Figur erzeiget die dem Voraeben regt? dabero in der Stadt ber allen i eu-

nach aus Schweden^kam, welche unge, ten eine fo grosse Aufmerksamkeit, daß
jeder-



jedermann begierig war,, diese besonders

dicke Krämerin zu sehen ; und um sie,

recht betrachten zu können, ihr etwas
abkauften«. — Bey diestr ausserordentliches

Letbesgeftalt, hatte diese, dicke Krätmriu.
mch die beste Losung.

Nem Gattung !WM MeSA
streiche.

Eine solche Gattung Diebsstreiche er-

eiMete sich am Ende des vorige:; Jahres
1796. zu Parts.. Ein Bürger, welcher
sich für einen Baumeisterausgab bestellte

bev einem Traiteur ein Mittagessen,,
für sich und 4., Maurer-,,, öle?r, wie er
sagte, regalicren wollte.. Er kam wirklich

mir 4. Maurern sitzte sich in emem
besondern Zimmer, das er sich hat geben

Lassen, zu Tischs, und erweckte nicht den

geringsten Verdacht. — Nach Tische
sagte er zu den Maurern : brecht mir da
dieses' Kamin ab, ich will einen Ofen sn
diesen Platz stellen ; ich trage nur die,

Servietten und silbernm Bestecke hinun-'
«r, und' komme sogleich wieder; fangt-
uur indeß an. Da die Maurer anfangen

zusammen zu reissen, so lauft der
Traiteur herzu, «nd fragt, was sie dE
machen Der Herr vom Haus hat uns
befohlen, das Kamin da abzubrechen ^
war die Antwort. — Der Herr vom
Haus-, das bin ich 5' Wo iff dcmn der
Baumeister Er trägt die Servieren
und Bestecke hinab. — Nun sah de?

Traiteur erst ein, das der vorgebliche
Baumeister nur ein Betrüger ist und
sagte, ach ich bin bestohleu. — Man
Mrte die Maurer zum Friedensrichter;
es fand sich aber, daß diese-wirklich un-
schuldig waren.

Gerechte Strasse.

Bey Kölln hatten ein Mann und Frau
die Frechheit begangendaß sie von dem
gefallenen Vieh, das schon auf dem

Schindanger lag, Srücke Fleisch
abgeschnitten, eingesalzet?und für gut
verkauft. Als nuu lhre Thaten ossenbcchr

wurden,> fö mußten sie zur Strasse
Jahre ins Gefängniß ; vorher aber sollen

sie 2.. Stunden lang an der Schandsäule

stehen,, einige Stücke Aas
umgebunden, und oben über mit grossen Buchstaben

stehen, was sie gethan, haben.

Den 2«... Jenner dieses- Zahrs-glenge»
im Canton Ury z„ Jäger aufdie Pe:Nissen

und Gemsenjagd. — Zwey davon,
Joh. Joseph Arnold von Gefreidten-
berg und Franz Joseph Gysler ans'
dem Schwandenberg, f welch lezteree
Ver größte Mann im Canton,^und
beynahe ein Riese war) aus der Pfarre Un-
terschäschen, hatten das Unglück, von ei,,
ner SchneelÄuine t'A ein tiefes Thal hin-
uiiMgefiürzr und' erschlagen zu werden :

beydewarsnzn'chtmchr «lö 21. JnKr «St.

—Dem dritten Zager, aus der Pfarre
Spiringsn gebürtig, wurde durch den Fall
der Fuß gebrochen. Zn diesem hülsioftn
Zustand, kroch er s.Smnden mit
ausserordentlichen Schmerzen «uf dem Schnee
fort, bis er einen Mann srruffen konnte,
dse'M diesem Tag aufeine Alpein dieser
Gegend gegauZen war, wohin sonst
gewöhnlich Winterszeit niemand kömmt,—
So wurde dieser Unglücklichs durch dte
Leitung der göttlichen Vorsehung dem
ftheecklichzlen,Tode entrissen.



BorsteSkKg eines asiatischen Ma«ßVogel4

Im May L797. ward in Amsterdam
ein sogenannter astatischer Srraußvogel,
in der Indianer Landsprache aber Dne
genannt zu schen gewesen, welcher durch
einen Knaben zm Schau herum geführt
worden, (wie aus vb'Iger Herstellung zu
sehen. Diese?war bey 5 Fußhoch,
Rud über z. F»ßla!ig e der Kopf ist klein
und blaMcbt, die A'zgen sind groß, und
K hen brennend und wifd im Kvvf ; an-
nebmd ist er hoch, dlck, n d grob von
S «nen, die Füße m d Klauen^ebenfalls
dick und hart; unter seinen Federn, wel¬

che Ne Seite bedecken. sizen Flügel oder
vielmehr scharfe Federn verborgen welche

ihm wohl znm lausten, nicht aber
zum Fliegen dienen, indeme er sich nurmit Mühe von der Erde echeben kann.

Nöthige Bemerkuug.

Reisende haben die zufällige VemM
klmg gemacht, das in gewissen Gegenden
Deutschlands, wogrosse Scblaebren
vorigen Jahres geliefert worden, die«' fdcm
Schlachtfeld gebliebene Todten nicht mit



dchörlM Vorsicht begraben, und sn ein

und anderen Orten nur ganz oberflächlich
eingefchanet wmden, so daß nicht nur
die Füchse und andere Waldthiere, ganze
Theile von Körpern entblößet, sondern
auch das in den Gräben abmessende Quell,
sder Regenwasser, dte leichte Bedeckung
hinweggeschwemt, und in die Faulntß ü-
hergehende offen liegende Kadavera, bey
emtretrender Wärme einen ungemein scharfen

widrigen Geruch von sich geben,
wodurch nicht nur allein, das auf der Weide

befindliche Vieh, fondern auch Menschen

gar leicht angesteckt, und eine
allgemeine Landseuche verbreitet werden könnte.
Es wird sich daher jeder, für die Menschheit,

der Pflicht schuldig zu seyn erachten,
in solchen Gegenden die mögliche Aufmerksamkeit

zu beobachten.

Fruchtbare Frauen.

Zu Rapperschweil hat eine dasige Bürgerin

von 26. Jahren, innett 4. Jahren
8. Kinder geboren; im ersten Jahr eins,
im zweyten zwey, im dritten zwey, und tm
viertemnahieden 54. Herbstmonat 1796.
im roten Monat nach der vorigen Niederkunft

drey Kinder, welche alle zur Taufe
gekommen.

Jn Turin ist vorigen Jahres auch eine

Frau mit 4. Töchtern niedergekommen,
deren eins bald darauf verschied, und im
Weingeist aufvewahn wurde, die übrigen

Z. wurden zur heiligen Taufe in die Kirche

gebrach! und befinden sich mit famt
der Mutter ganz wohl.

Gut getroffene Antwort.

Im Frühjahr ereignete sich zn Straßburg

daß ein deutscher Doktor tn eine

Gesellschaft zu gehen vorhatte, und
deswegen etwas schnell ein Ueberkleid anzog ;
während dem Anziehen fprang unversehens

eine Nach an dem rechten Aermel
auf, und das Hemde guckte heraus. —
Einer vsn der Gefellschaft bemerkte es,
und sagte : Herr Doktor l da guktöie
Weißheit heraus. Der Doktor that
anfänglich, als wenn er es nicht hörte; da
der andere aber nicht aufhören wollte zu
rufen wurde er endlich unwillig und
sprach : Die Wechheir gM heraus,
und die Dummheit hinein.

Der Gestorbene.

Bey seinem Hauptmann ward,
Als todt bey vollem Leben ;

Vom FeZdam, ein Rekrut,
Aus Irrthum angegeoen.

Der Kerl erfuhrs ; betrübt
Schlich er zum H^up.mann hin/

Und fragt: ach Herr! ists wahr,
Daß ich gestorben bin?

Feyrtäge,
welche in k. k. Oest. Landenabgethan sind.

Sebastian, Mathias, Osterdienst,

Georg, Philipp u. Jacobi, Pfingstdienst,

Zoh Taufer, Maria Magdalena, Jacob,
Laurenz, Bartholome, Constanz Kirchw.
Pel. August.- Mathäus, Michael, Simon
Judas, Martinus, Catharina, Conrad,

Andreas,Nicolaus,ThsmasJoh.Evang.
Unsch Kindleintag.

Die Fasttage derselben sind ausdleMit,
wochs und Freytags des Advents übersetzt.
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